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      Ein jeder fragte sich, wieso.


      Niemand wusste, dass diese Frage für sie eine Beleidigung gewesen war.




      Sie sind die Eighty-Six.




      Memoiren vom Schlachtfeld – Frederica Rosenfort





      Prolog: Ihre Majestät weilt in der Kriegshauptstadt


      „─ Sie schon wieder, Frau Hauptmann Vladilena Milizé.“


      Mit einem flüchtigen Blick in Lenas Richtung verzog ihr Vorgesetzter am anderen Ende des Tisches angewidert sein Gesicht, als sie den Raum betrat. Ohne auch nur eine zerzauste Haarsträhne blickte Lena in perfekter Haltung auf ihren Vorgesetzten herab, der in abgetragener Uniform mit seinem Dreitagebart ein für Friedenszeiten unangebrachtes Äußeres an den Tag legte. Sie trug eine stramm gestärkte, lückenlos in Schwarz eingefärbte Militäruniform und ließ ihre wie Silbersatin glatten, langen Haare mit einer einzelnen roten Strähne herabhängen. Vor einem halben Jahr hatte sie die Spearhead-Schwadron verloren, als die letzten Überlebenden von ihnen zur Bestrafung in den sicheren Tod geschickt wurden. Aus diesem Grund trug sie in Gedenken an ihr Schicksal und das vergossene Blut Schwarz und Rot. Aufgrund Lenas strategischer Unterstützung und der damit verübten Befehlsmissachtung wurde sie um einen Dienstrang degradiert. Es gab nun wahrscheinlich keine Chance mehr für sie, über den Rang des Hauptmanns hinaus befördert zu werden.


      „Der unerlaubte Einsatz von Abfanggeschützen, die Versorgung der eigenen Schwadron mit Sprengköpfen und Ausrüstungen, die über die ursprünglichen Güter hinausgingen und das Erteilen direkter Befehle an andere Schwadronen. Wie oft soll ich Ihnen das noch sagen? Sie sollen wegen der Eighty-Six nicht für unnötig mehr Arbeitsaufwand sorgen. Was meinen Sie, wie viele Beschwerden ich von den Transport- und Ausrüstungskorps erhalten habe?“


      „Was das anbelangt, wäre nichts weiter passiert, wenn Sie mir im Voraus Ihre Einwilligung gegeben hätten, Oberstleutnant. Und was die Beschwerden angeht, interessiert es mich nicht, was Sie oder die anderen zu räsonieren haben.“


      Unter den Augen des alkoholsüchtigen Oberstleutnants zeichneten sich dunkle Augenringe ab.


      „Zügel deine Zunge, Gör. Als Hauptmann sollten Sie nicht so überheblich sein!“


      Lena lächelte nur kühl. Wenn er ihr abgesehen von seinem Dienstgrad mit nichts drohen konnte und er nicht den Mut hatte, tatsächlich eine Disziplinarmaßnahme zu ergreifen, zeigten sich offenkundig seine eigentlichen Absichten. Lena war der Handler einer Schwadron, die sich mit der höchsten Zerstörungsrate an der Ostfront brüsten konnte. Und dessen bisheriger militärischer Erfolg war auf die Einschätzung ihrer Vorgesetzten zurückzuführen. Da zum Kriegsbeginn alle regulären Truppen getötet wurden, konnte sich dieser Mann, der sich nicht einmal mit dem Posten als Oberstleutnant zufriedengab und nach noch höheren Positionen strebte, nicht erlauben, seine „goldene Eier legende Gans“ zu verlieren. Solange sie nicht über die Stränge schlug, nahm er sie vor so ziemlich allem in Schutz.


      „Wenn Sie mich bitte entschuldigen würden, werter Oberstleutnant.“


      Anmutig salutierte sie.




      Abschätziges Gelächter und gehässige Blicke verfolgten sie, als sie den Gang des Hauptquartiers des nationalen Militärs entlanglief – ein Gebäude, das selbst unter den geschichtsträchtigen Bauten des ersten Bezirks einen besonderen Prunk ausstrahlte, während noch immer der Geruch des alten Palastes penetrant in der Luft hing. Wegen der Eighty-Six hatte dieses törichte Mädchen ihren Rang des Majors und die mögliche Zukunft als Offiziersanwärterin weggeworfen. Eine Prinzessin, die Mensch und Vieh nicht auseinanderhalten konnte. Noch ein Jahr, dann würden die Legion aufhören zu funktionieren und obwohl der Krieg deswegen bald vorbei sein würde, plädierte sie aufgrund des verlogenen Geschwätzes der Schweine darauf, Vorkehrungen für den Krieg zu treffen, der sich laut ihnen noch länger hinziehen würde. Obwohl diese Schmutzflecke schon unmittelbar vor der Ausrottung standen, ließ sie sie trotz alledem vorsätzlich auf das Schlachtfeld ziehen – diese tyrannische und grausame Bloody Regina.


      Vollkommen absurd.


      Sie hielt für einen Moment inne, als das RAID-Gerät, das sie um ihren Hals trug, startete. Dann hallten die Absätze ihrer Stiefel mit hastigen Schritten über den wunderschönen Parkettboden des Korridors.


      „Hörst du mich, Handler One?“


      „Cyclops. Die Legion nähern sich, oder? Wie ist die Lage?“


      Am anderen Ende des Para-RAIDs war die grobschlächtige Stimme von Shiden Iida zu hören, ein Hauptmann mit dem persönlichen Namen Cyclops. Sie war Truppenleiterin der unter Lenas Kommando stehenden Schwadron, die auch „Vasallen der Königin“ genannt wurde. Seit dem Vorfall mit der Spearhead-Schwadron hatte sie stets den richtigen Namen des Processors am Tag seines Dienstantritts erfragt. Sie würde sie jedoch keinesfalls anders als mit ihren persönlichen Namen ansprechen. Damals dachte Lena, sie hätte sie wie Menschen behandeln können, würde sie jeden aus der Spearhead-Schwadron mit seinem richtigen Namen ansprechen. Letztlich konnte sie jedoch niemanden vor dem Schicksal retten, als namenlose Drohne zu sterben, ohne Anrecht auf ein Grab, auf dem sein Name verewigt werden würde.


      „Sie sind bis Punkt 112 vom Terminal der alten Hochgeschwindigkeitsbahn gekommen. Sorry, ich habe es nicht bemerkt, weil die Dinger das Radar ausgetrickst haben. Scheint, als ob das für die Neuankömmlinge ein harter Kampf werden wird.“


      Lena schnalzte mit der Zunge.


      Das wird wirklich heftig. Ohnehin starben auf dem Schlachtfeld, auf dem es keine Toten gab, unaufhörlich Soldaten und schon der kleinste Fehler könnte in dieser Situation zu einem massiven Verlust von Menschenleben führen.


      „Schwärmt mit der Hauptkraft bis 062 vor und lockt sie mit der Sondertruppe dorthin. Das müsste schon in Reichweite der verbleibenden Abfanggeschütze sein. Ihr findet dort eine dicht bebaute Bauernhaussiedlung mit vielen engen Gassen, die ihr mit dem kleinen Rumpf eurer Juggernauts zu eurem Vorteil nutzen könnt.“


      Cyclops musste höhnisch lachen.


      „Abfanggeschütze, so nah an der Basis? Schießt du übers Ziel hinaus, ist der Distrikt hinüber und wenn du Pech hast, triffst du noch die Landminen der Republik.“


      „Ja, schon, aber das ist momentan der beste Abfangpunkt, wenn ihr überleben wollt.“


      Als Lena ihr das so unmissverständlich zu verstehen gab, fing Cyclops heftig zu lachen an und verlor kein weiteres Wort darüber.


      Überleben. Damit meinte sie die Eighty-Six – und sich selbst, die sie in der von den Legion vollständig umzingelten Republik lebte.


      Überleben, sagte sie.


      Für alle, die nicht mehr unter ihnen weilten, glaubte sie daran, diesen Kampf überleben zu können.


      „Verstanden, Eure Majestät. Sobald wir uns in Bereitschaft befinden, melde ich mich wieder. Falls du noch mehr herausfinden solltest, sag Bescheid.“


      Dann trennte sich die Para-RAID Verbindung. Sie beschleunigte ihren Gang zum Kontrollraum, musste aber kurz innehalten, als ihr draußen vor dem Fenster, an dem sie gerade vorbeigelaufen war, für einen Moment etwas ins Auge fiel. Dort breitete sich das Stadtbild der aus Stein errichteten Hauptstadt San Magnolias aus, in welcher ausschließlich die Alba mit ihren silbernen Haaren und Augen die Straßen füllten. Die Fünf-Farben-Flagge brachte das politische Leitbild von Freiheit und Gleichheit, Brüderlichkeit, Gerechtigkeit und Edelmut zum Ausdruck und wehte zusammen mit dem Porträt der heiligen Revolutionärin Magnolia unter dem blassblauen Frühlingshimmel im Wind. Bald würde die Jahreszeit anbrechen, in der sie ihre ersten Worte mit der Spearhead-Schwadron ausgetauscht hatte. Sie hatten am Ende ihre Art von Freiheit erlangt, indem sie endlich an jenem Ort angekommen waren. Sie hatten mit Stolz bis zum letzten Atemzug weitergekämpft und brachen mit Gelächter auf eine Reise auf, von der sie nie zurückkehren würden.


      Bis wohin sie wohl gekommen waren?


      Vielleicht ja bis zu jenem Feld aus Frühlingsblumen, das nun in voller Blüte stehen würde.




      Ob sie, nachdem sie ihr Leben aushauchten, wenigstens in Frieden ruhen konnten?



    

  

  
    
      Kapitel 1: Walkürenritt


      An vorderster Front verschlossen Wolken aus Eintagsfliegen den Himmel und verdeckten alles in ihrem fremdartig-trüben silbernen Schleier.


      „Eine weitere Gruppe gepanzerter Einheiten vom Typ Löwe kommt immer näher – ungefähr so groß wie ein Bataillon! Und hier kommt auch eine Kompanie angerauscht!“


      Durch das Funknetz der eigenen Kompanie schallten die Berichterstattungen wie Hilfeschreie. Bisher lag der Verlust bei dreißig Prozent. Für die bereits zurückgedrängten und in die Enge getriebenen Einheiten der 18. Kompanie des 14. Regiments der 177. gepanzerten Division der Giad-Föderation kam dies einem Todesurteil gleich.


      „Kontakt in 45 Sekunden! Gott steh uns bei…!“


      „Tsk… kommen da noch mehr…?!“


      In einem der nebeneinander gereihten Doppelsitze des Cockpits seines Vánagandrs, der den heftigen Erschütterungen des Manövers ausgesetzt war, stöhnte Eugene laut auf. Er besaß die weißen Augen und Haare der reinblütigen Celena. In seinem schmalen Gesicht mit noch recht kindlichen Gesichtszügen trug der Siebzehnjährige eine Brille. Gegen die Legion setzte die Föderation auf Gruppengefechte, bei denen für eine feindliche Maschine gleich mehrere Einheiten benötigt wurden. Auch wenn sich auf Seiten der Föderation die modernsten Modelle der dritten Generation der Feldreß – die Vánagandr – befanden, wurden für die Bodenschlachten, die von den feindlichen Löwen dominiert wurden, mindestens doppelt so viele Maschinen benötigt. Sollten sie in Unterlegenheit geraten, war kein Sieg mehr zu erwarten.
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      „Verdammt, was treiben die Kanoniere überhaupt? Wir brauchen Feuerschutz!“


      Der Kompanieführer der Kanoniere schnauzte sie aus seiner Position als Heckkanonier über die Funkverbindung an. Unter dem Lärm der achtbeinigen Maschinen, dem gewaltigen Donnern der Panzerabwehrgeschosse und dem Aufheulen der Energiepakete war das Sprechen mit bloßer Stimme selbst aus kurzer Distanz unmöglich gewesen. Dessen war sich der Kompanieführer natürlich bewusst. Durch das andauernde Ausschwärmen der Eintagsfliegen konnte man sich in der damit einhergehenden Dunkelheit weder auf Radar und Sensoren noch auf seine Augen verlassen. Der Kampf gegen die Legion wurde immer mit einem Überraschungsangriff eröffnet. In von Schrammen übersäten Exoskeletten wurden die Infanteristen mit ihren 12,7-mm-Maschinengewehren im Gefecht mit den Grauwölfen in ihren Schützengräben überrannt. Die standhaften, doppelt gepanzerten und mit unvergleichlich starken 170-mm-Panzergeschossen ausgerüsteten Vánagandr wurden aufgrund ihrer mangelnden Manövrierbarkeit von den Legion zum Narren gehalten und zerstört. Gegen diese wahrhaftigen Killermaschinen der Legion kamen sie mit ihrer menschlichen Reaktionsfähigkeit nicht an. Außerdem waren die Vánagandr viel zu langsam. Auch wenn sie mit ihrer einfachen Marschgeschwindigkeit mithalten konnten, waren sie ihnen in Beschleunigung, Bremskraft und der maximalen Manövrierbarkeit tödlich unterlegen.


      „Bleibt standhaft! Selbst wenn ihr euch zurückzieht, lassen sie euch nicht entkommen!“


      „Kommt her, ihr Blechbüchsen! Werden wir zum Schild für unser Land und unsere Geschwister! Das ist unsere verdammte Pflicht!“


      „Verdammte Scheiße! Weder werde ich sterben, noch lasse ich zu, dass ihr mich mitnehmt!“


      Flüche und Kanonenkugeln ließen die todesmutigen Infanteristen auf die stählernen Bestien einprasseln. Mit einem Fuß im Grab schmetterten ihre Schreie durch die Funkverbindung.


      Eugene knirschte mit den Zähnen, als die Schreie ihrer widerständigen Entschlossenheit erschallten.




      Plötzlich blinkte etwas auf. Es geschah in dem Moment, als sie das Signal erreichte, das sie über ihre Hilfeleistungsforderung informierte. Ein Spalt tat sich im blauen Schleier des Mondes und der Dunkelheit auf, als mehrere Artilleriegeschosse herangeflogen kamen. Mit außergewöhnlicher Genauigkeit erreichten sie die oberen Reihen der Legion-Formation. Einige von ihnen schlugen ein, andere explodierten und ließen ihre Streumunition in einem Regenschauer niederprasseln. Es war ein gottgleiches Bombardement, das nicht nur die gefächerte Formation der Fußsoldaten gezielt verfehlte, sondern auch die meisten Legion-Einheiten miteinschloss, die sich in dessen Wirkungsradius befanden. Mit einem Mal verstummten die dünn gepanzerten Ameisen-Einheiten und die Grauwölfe koppelten ihre getroffenen Mehrschuss-Raketenwerfer von ihrem Rückgrat ab. Während die leichten Typen der Legion dezimiert wurden, ließen die Löwen ihre unversehrten Geschütztürme umherschwenken, als im nächsten Moment etwas ihre gepanzerte Flanke durchbrach und sie in sich zusammenklappten. Anhaltendes Kanonendonnern ertönte und mit einem Geräusch, das fernem Donnergrollen gleichkam, brachen sie schließlich unter einer Staubwolke und dem Beben des Erdbodens zusammen. Mit einer Mündungsgeschwindigkeit von 1900 Metern pro Sekunde schlugen die Kanonenkugeln mit Überschallgeschwindigkeit ein, noch bevor man sie hören konnte. Dann war das charakteristisch schwere, schroffe Geräusch von aufeinanderprallenden Stahlplatten zu hören.


      „Eine 88-mm?!“


      „D-Das kann doch nicht…!“


      In einer rücksichtslosen Jagd auf die unansehnlichen Insekten, die auf dem Boden umherkrabbelten, sprang etwas wie eine Springspinne empor und stürzte sich in der Dunkelheit mit einem Satz aus der Luft auf eine Löwe-Einheit, die sich inmitten der Formation befand. Es landete auf seinem Geschützturm, stieß seine panzerbrechenden, elektromagnetischen Pfahlrammen hinein, die sich am Ende der vier Beine befanden, woraufhin sein Opfer unter Qualen zusammenzuckte. Es besaß vier lange agile Beine, die Gliederfüßern ähnelten. Sein Panzer trug das reine Weiß von geschliffenen Knochen. Die Hochfrequenzklingen und ihre Drahtanker waren auf jedem der beiden Kampfarme befestigt und nun wie die Kieferfühler einer Spinne zusammengefaltet. Auf seiner Rückseite schulterte es mittels Geschützarmatur eine 88-mm-Glattrohrkanone. Die 57-mm-Pfahlrammen an der Spitze seiner Beine funkelten in einem grellen Silber. Während seine unbarmherzige Kaltblütigkeit und sein Erscheinen dem Namen einer Walküre gerecht wurde, wirkte seine groteske Gestalt auch wie ein umherkrabbelndes Skelett, das auf dem Schlachtfeld seinen verlorenen Kopf suchte.


      „Ein Reginleif…!“


      Das langgezogene Stöhnen, das durch die Funkverbindung aus einer der Maschinen drang, klang nicht so, als ob Verstärkung eingetroffen war, sondern vielmehr so, als ob sie einem weiteren Feind gegenüberstanden. Die XM2 Reginleif. Sie waren das genaue Gegenteil der Vánagandr, die auf die Verteidigungskraft ihrer mehrschichtigen Panzerung und auf die Durchschlagskraft ihrer 120-mm-Glattrohrkanone setzten. Die Reginleif – die neuesten Modelle der dritten Feldreß-Generation – wurden hingegen vor allem wegen ihrer enormen Leistung im Verhältnis zum Rumpfgewicht und ihren zähen linearen Aktuatoren mit besonderem Augenmerk auf Manövrierbarkeit entwickelt. Wegen ihrer hohen Mobilität mussten sie jedoch an Panzerung und Feuerkraft einbüßen. Außerdem sagte man ihnen nach, dass sie wegen ihrer enormen Agilität den Körper des Piloten zerreißen könnten. Es waren dreidimensional agierende, hochmobile Spezialkampfmaschinen, die aus wahnsinnigen ideologischen Plänen entsprungen waren. Konzipiert nach einer Idee der teuflischen Kriegswaffen, den bemannten Drohnen der Republik, die sich weit hinter dem von den Legion beherrschten Gebiets befand – es waren ihre Maschinen.


      Da sie weder lebendig waren noch Mitgefühl besaßen, zeigten die Legion keine Anzeichen von Trauer oder Angst für ihre gefallenen Kameraden. Prompt organisierten die Löwen ihre Zielpriorisierung um und stürzten sich auf die Reginleifs, ohne darauf zu achten, dass ihre eigenen Wracks mit hineingezogen werden könnten. Der Reginleif wich in letzter Sekunde zur Seite aus und landete einen Treffer am Löwen, der mit seinem Rumpf auf dem Boden aufsetzte und somit manövrierunfähig war. Der mehrere Tonnen schwere, gigantische Geschützturm wurde weggesprengt, seine eigenen Geschosse entzündeten sich und flogen hoch durch die Luft. Um die streng geheimen Daten zu beschützen, besaßen diese Killermaschinen keine Blowout-Paneele zum Ausgleich des Detonationsdrucks und ließen somit heldenhaft ihr Leben. Aus dem rot-schwarzen Höllenfeuer und den Panzersplittern, die sich in riesigen Mengen wie Regen ergossen, sprang der Reginleif hervor. In einem Atemzug schloss er die Lücke zwischen sich und dem fünfzig Meter entfernten Löwen, wich mit einem seitlichen Sprung dem zum Abfangen ausgerichteten Geschützturm aus nächster Nähe aus und schoss mit der APFSDS-Munition seiner 88-mm-Kanone auf seine ungesicherte Flanke. Ohne zu zögern, metzelte er die Grauwölfe mit ihren ausgefahrenen Hochfrequenzklingen nieder und setzte sogleich im Alleingang zum Sturmangriff auf die nächste Löwen-Einheit an.


      Ja, es war nur eine Maschine.


      Eine einfache Maschine. Diese eine Maschine schaffte es, eine größtenteils unversehrte, verstärkte Panzergrenadier-Kompanie der Legion zu überrollen. Unter grellem Gekreische ließen die Hochfrequenzklingen Funken sprühen, die Pfahlrammen blitzten wie Schwerter auf, und die 88-mm-Kanone ließ ihr Brüllen erklingen, während sie damit eine weitere Blechbüchse wortwörtlich zu Schrott verarbeitete. So etwas konnte nicht auf die Leistungsfähigkeit der Maschine zurückzuführen sein. Es war der Begabung jener Piloten zu verdanken, die sich ironischerweise ihren Respekt als „unbemannte Drohnen“ verdienten und nicht als ihr Operator, sondern als der Prozessor eben jener Drohnen angesehen wurden. Die durchschnittliche Verlust- und Zerstörungsrate eines Reginleifs gegen einen Löwen war nicht ansatzweise mit der der Vánagandrs zu vergleichen. Die Wahrscheinlichkeit, dass ihre Piloten durch einen Treffer tödlich verwundet wurden, war bei den Reginleifs sehr hoch. Tatsächlich wurde eine Kompanie der Testschwadron der Reginleifs direkt nach dem Ausrücken buchstäblich ausradiert. Es gab nur einen Überlebenden – nur einer von ihnen konnte es im Alleingang schaffen, die ihm gegenüberstehende feindliche Truppe zu vernichten. Aus Sicht der Föderation waren sie wahnsinnige Soldaten, die es zwar geschafft hatten, der Hölle zu entkommen, jedoch aus eigenen Stücken beschlossen, in diese zurückzukehren. In einem Kampf gegen die Legion zeigten sie nicht die geringste Spur von Angst. Sie waren bereit, bis zum Ende zu gehen und zu sterben. Ohne Wert auf ihre Panzerung zu legen und ohne Wert auf ihr Leben als Piloten zu legen, hetzten sie in ihren Reginleifs gleichgültig umher. Todesmutig stürzten sie sich trotz ihrer geringen Truppenstärke auf die Schwärme der Legion.


      Es war blanker Wahnsinn.


      Plötzlich versuchte sich eine menschenähnliche Gestalt an die langen Beine des Reginleifs festzuklammern. Dieser hob abrupt seine Beine empor und wich ihr aus. Kurzerhand spießte er die menschenähnliche Gestalt mit einer seiner Pfahlrammen am Kopf auf. Er wusste, was das für ein Ding gewesen war – eine selbstbetriebene Landmine. Trotzdem ließ dieser Anblick Eugene einen kalten Schauer über den Rücken laufen. Ob dieser Processor wirklich in so einem kurzen Augenblick erkennen konnte, dass es sich nicht um einen um Hilfe bittenden Soldaten der eigenen Truppen handelte? Ohne einen zweiten Gedanken daran zu verlieren, ob es sich um einen Verbündeten handelte, schien die eigene Maschine zu beschützen, Vorrang zu haben.


      Die wie Dreck vom Bein geschüttelte, auf bizarre Art menschenähnlich wirkende Gestalt kollidierte mit dem letzten Löwen. Ihr Zünder wurde bei der Berührung aktiviert, wobei sich Metallsplitter aus der Hohlladung explosionsartig durch den oberen Teil der Panzerung des Löwen fraßen. Das karmesinrote Licht der lodernden Flammen ließ für einen kurzen Augenblick das persönliche Markenzeichen auf der knochenbleichen Panzerung des Reginleifs aufblitzen. Ein kopfloses Skelett, das eine Schaufel schulterte – auf dem Schlachtfeld galt dieses unglücksverheißende und vertraute Design des Sensenmannes als böses Omen, das die anderen Processoren an ihren eigenen Fähigkeiten zweifeln ließ. Auf seinem ersten Feldzug, bei dem seine Kameraden komplett ausradiert wurden, schaffte er es, im Alleingang alle feindlichen Maschinen niederzumetzeln. Unter ihnen war er der berüchtigtste Processor mit einem persönlichen Markenzeichen. Sein Name – so passend. Hinter Eugene, der seinen Augen kaum trauen konnte, erklangen vom Schützensitz die angewiderten Worte des Kompanieführers. Im Groll der Republik aufgewachsen und in Grausamkeit geformt, wurden sie rücksichtslos geschliffen. Und dies war der Name dieser menschlichen Killermaschinen, die sich von den abscheulichen Legion nicht unterschieden:




      „Die Eighty-Six … die Monster der Republik!“




      Egal ob Ketten- oder Mehrfüßerantrieb, um die Wahrscheinlichkeit eines Defekts zu verringern, wurden die gepanzerten Waffen außerhalb von Gefechtssituationen nicht aus eigenem Antrieb bewegt. Shin stieg in ein Transportfahrzeug ein, während sein Reginleif in ein spezielles Schwertransportfahrzeug der Nordlicht-Schwadron – die Testeinheit 1028 des Spitzenforschungsdiensts – geladen wurde. Er trug die stahlblaue Panzerjacke der Föderationsarmee, geschmückt mit dem Hoheitssymbol des doppelköpfigen Adlers und dem Rangabzeichen eines Leutnants. Obwohl das Tragen seines blassblauen Schals strenggenommen gegen die Verhaltensregeln des Militärs war, wurde es außerhalb formeller Situationen zu einem gewissen Grad toleriert. Als er das RAID-Gerät, das sich unter seinem Schal befand, entfernen wollte, erreichte ihn eine Nachricht von einem Mitglied der Wartungscrew, das sich am hinteren Teil der Ladefläche befand.


      „Leutnant Nouzen.“


      „Korporal, ihre Funkverbindung ist noch an.“


      Ein Schnalzen ertönte sowohl aus dem Para-RAID als auch aus der Funkverbindung.


      „Verdammt, ja, stimmt. Ich komme immer noch nicht darauf klar, wie sehr sich doch das Para-RAID vom Funk unterscheidet. Reicht ja schon, dass wir uns um dieses störrische Monstrum hier kümmern müssen, wozu dann noch diese zusätzlichen Experimente in unserer Einheit? Für die Ersatzmunition reicht es dir, halbe-halbe bei den APFSDS- und den HEAT-Kugeln zu machen, oder?“


      Der Großteil der Nordlicht-Schwadron bestand aus Vargs – Soldaten der ehemaligen Kampfterritorien, die keine vorschriftsmäßige, militärische Zulassung besaßen. Als die Föderation noch das Imperium war, übernahmen die Vargs, eine unterworfene und versklavte Kriegerklasse, in Notsituationen die Verteidigungspositionen an den Grenzen der Kampfterritorien des Imperiums. Diese seit Generationen auf den Schlachtfeldern lebenden grobschlächtigen Soldaten wurden unter der jetzigen Regierung als Söldner zur Unterstützung der gegenwärtigen Armee angeworben und zeigten nur mangelnde militärische Disziplin. Es war das höchste der Gefühle, wenn sie einen Vorgesetzten in respektvollem Ton ansprachen.


      „Ja, genau.“


      „Ach so, und wir haben keine Ersatzklingen mehr da. Es werden immer weniger Juggernauts und du bist der Einzige, der diese eigenartigen Waffen benutzt, Leutnant. Tu mir bitte den Gefallen und fuchtel beim nächsten Ausrücken nicht wie ein geisteskranker Meuchelmörder mit diesen Dingern herum.“


      Die XM2 Reginleifs statt ihrer Standardbezeichnung auch Juggernauts zu nennen – die damaligen „unbemannten Drohnen“ der Republik – war eine der Eigentümlichkeiten innerhalb der Nordlicht-Schwadron. Vor einem Monat, als direkt nach dem Testeinsatz der Truppenleiter und die Hälfte seiner Schwadron, was ungefähr der Größe einer Kompanie entsprach, im Kampf fielen, wurde Shin als überlebender Offizier und Dienstältester der Posten als Truppenleiter übertragen. Er nannte die Reginleifs Juggernauts und das schien sich mittlerweile eingebürgert zu haben.


      Sie gaben alle zu, dass dieser Name viel besser passte als der einer Walküre. Die Testoperatoren während ihrer Entwicklung und über die Hälfte der Schwadron … Dieser verzerrte Name einer Gottheit, die im Namen der Erlösung die Massen unter sich totfuhr, war eine viel passendere Bezeichnung für diese Stahlbestien, die alles und jeden unbarmherzig verschlungen. Wegen seiner extremen Art der Selektion an Piloten wurde die Nordlicht-Schwadron weder neu aufgestellt, noch bekam sie Unterstützung durch weitere Mitglieder, obwohl man im Militärjargon von einer vollständigen Zerschlagung sprechen würde.


      „Das wird kein Problem sein. Es sieht so aus, als ob die Legion langsam ihren Rückzug antreten würden.“


      „Hä? Oh, ach so. Auch wenn ich deine Fähigkeit nicht ganz verstehe, ist sie doch echt praktisch, Leutnant.“


      In einer Mischung aus gezwungenem Lächeln und Ehrfurcht beließ er es bei diesem irrelevanten Monolog, der ein wenig Bewunderung vorgab und trennte für dieses Mal das RAID-Gerät. Man konnte es zwar mit einem Halsmikrofon vergleichen, jedoch war dieser Metallring technisch und auch funktionell um Einiges ausgereifter. Es sieht tatsächlich aus wie ein Halsband, dachte sich Shin. Mit lauter Stimme und einem übertrieben althergebrachten Ton, der nicht nur für jemanden wie Shin, der nur das Leben auf dem Schlachtfeld kannte, wie eine um ein oder zwei Epochen verfehlt klingende Sprechweise wirkte, machte sich jemand aus einem der Fahrzeugsitze bemerkbar.


      „Das war wirklich formidable Arbeit, Shinei.“


      „Frederica… Hast du dich schon wieder eingeschlichen?“


      Frederica war ein gerade mal zehnjähriges, zierliches Mädchen, das sich aus ihrem Sitz herauslehnen musste, um sich zu ihm umdrehen zu können. Sie hatte eine zerbrechliche Statur und unter ihrer Soldatenmütze konnte man ihr feines, puppenhaftes, weißes Gesicht erkennen. Wegen ihrer funkelnden, roten Augen der Pyropen, die wie Edelsteine anmuteten und der bis zu den Kniekehlen reichenden langen, schwarzen Haare der Onyx, entstand in Kombination mit ihrer imposanten, silbernen Militäruniform ein seltsam harmonisches Bild. Bevor Shin der Testeinheit zugeteilt wurde, durfte er vor mehr als einem halben Jahr mit diesem vorlauten Mädchen Bekanntschaft machen, das nun vor Stolz strotzend ihren Brustkorb hob.


      „Wie naiv es doch von dir war, zu glauben, meine Wenigkeit abwimmeln zu können, indem du dich mit der Wartungscrew zusammentust. Als der Noteinsatz angekündigt wurde, waren alle aus der Crew in ihre Kontrollarbeiten vertieft. Da habe ich eine der vielen Chancen ergriffen und mich dazwischen geschmuggelt.“


      „Korporal. Nach der Rückkehr zur Basis müssen wir noch einmal reden.“


      „Aber Leutnant…! Hören Sie mir bitte zu! Diesmal hatten wir wirklich alle Hände voll zu tun und da muss wohl …“


      Shin kappte selbstgefällig die Funkverbindung und schaute mit einem Seufzer in ihre Augen, die genauso rot waren wie seine.


      „Wie oft soll ich dir noch sagen, dass du mir bei Angriffen nicht hinterherkommen sollst? Geh deinen Dienstpflichten als Glücksbringer bitte ordentlicher nach, Fräulein Maskottchen.“


      „Wie kann jemand unter meinem Kommando es wagen, so mit meiner Wenigkeit zu reden? Und überhaupt hast du kein Recht, mich wegen so etwas belehren zu dürfen. Selbst bei einer kleinen Einheit sollte man als Kommandeur nicht alleine nach vorne preschen und seine Kameraden zurücklassen. Das ist eine wirklich schlechte Angewohnheit. Bernholdt hat sich wieder fürchterlich beschwert.“


      Bernholdt – ein Mann in seinen besten Jahren und dienstältester Feldwebel der Schwadron –, der schon vor ihm hier eingetroffen war, zuckte nur mit den Achseln. Das bloße Zucken zeigte, dass Bernholdt zwar persönlich damit unzufrieden war, sich jedoch nicht über die taktisch richtigen Entscheidungen von Shin beschweren konnte, weshalb er ihn auch nie darauf hinwies.


      „Wenn sie nicht mit mir mithalten können, ist das ihr Problem. Wenn ich immer darauf warten müsste, bis sie aufholen und sich die Vernichtung der feindlichen Maschinen dadurch verzögert, würde das den Sinn und Zweck eines mobilen Verteidigungsmanövers verfehlen, oder?“


      Ohne auch nur ein Wort zu verlieren, fingen die anderen Processoren aus seiner Einheit bei diesem Einwurf bitter an zu lächeln. Frederica zog jedoch ernst ihre Augenbrauen zusammen.
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      „Mobile Verteidigungsmanöver … Diese Aufgabe passt zweifelsohne zu dir … jedoch bin ich nicht sonderlich erfreut darüber. Derartige Manöver setzen schließlich voraus, dass unsere Verteidigungslinien durchbrochen wurden.“


      Die wagemutigen Infanterieeinheiten bildeten die Hauptmacht an der vordersten Linie, während sowohl hochmobile als auch schwer bewaffnete Panzergrenadiere zusammen die hinteren Teile in Schach hielten – eine Verteidigungsstrategie, die jedes Mal zur Vernichtung der feindlichen Einheiten führte, sollte eine von ihnen die Front durchbrechen. Als beide Seiten durch die heftigen Angriffe der Legion im Laufe des letzten Monats an der westlichen Kriegsfront in eine Pattsituation gerieten, wurden diese Verteidigungsmanöver umgesetzt, um Verluste zu verringern.


      „Auch wenn wir es jetzt überstanden haben, vergleicht man unsere Hauptstreitkraft mit ihrer Reproduktionsrate, wird diese Strategie früher oder später versagen. Was gedenkst du dann an vorderster Front zu unternehmen, wenn es so weit kommt?“


      Für Shin war das, was sie sagte, bereits nicht mehr relevant. Außerdem war das etwas, worüber er sich sowieso keine Gedanken machte, also lehnte er sich, ohne davon Notiz zu nehmen, in seinen Sitz.


      Es war bereits zu spät.


      Was würden die Soldaten an der Front machen, wenn das Königreich fiel? Und würde es für sie überhaupt einen Unterschied machen?


      Frederica lehnte sich beleidigt zu ihm vor.


      „Hörst du mir überhaupt zu, Shinei? Dass du dich nicht einmal um dich selbst scherst, ist eine verdammt üble Angewohnheit von dir. Du bist längst nicht mehr im sechsundachtzigsten Bezirk der Republik, sondern auf dem Schlachtfeld der Föderation, mein Lieber – argh!“
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[ Vorstellung1

[ Hauptmacht der Feldref der Giad-Foderation |

M4A3 Vinagandr

[DATEN]

Hersteller: Felsinsel-Heeresfabrik
Gesamtlinge: 6,5 m / Gesamthéhe: 2,9 m
Ausriistung:

1x 120-mm-Glattrohrkanone

2x schwere 12,7-mm-Maschinengewehre

Anmerkung: Ein Doppelsitz-Modell, in welchem ein Soldat
das Steuer und ein wesiterer die Rolle als Kanonier und
Fahrzeugleiter (ibernimmt.

Ein Feldref der dritten Generation,

welcher als Hauptmacht der Foderation
eingesetzt wird. Mit seiner leistungsstarken
Kanone und seiner robusten Panzerung
verfiigt er iiber die notige Leistung, um die
Ameisen und Grauwdlfe zu iibertrumpfen.
Des Weiteren bietet er hohe
(Iberlebenschancen fiir seine Piloten.

Da seine Spezifikationen jedoch leicht unter
denen der Lowen - der Hauptmacht der
Legion -liegt, wird die Frontlinie durch
gezielte Koordinationsangriffe und ihrer
schieren Masse aufrechterhalten.

[mechanical design] [-IV
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[ Die Feldref der Giad-Foderation |
XM-2 Reginleit
[DATEN]

Hersteller: WHM
Gesamtlange: 6,3 m / Gesamthéhe: 2,7 m (ohne Nahkampf-Zusatzarm)
Feste Ausriistung:

Nahkampf-Zusatzarm + 2x Hochfrequenzklingen oder
Nahkampf-Zusatzarme + 2x schwere

12,7-mm-Maschinengewehre
2x Drahtanker

Ix installierte Riickengeschiitzarmatur (normalerweise mit 1x
88-mm-Glattrohrkanone ausgeriistet. Kann mit einem grofen
Maschinengewehr oder einem Raketenwerfer ausgewechselt werden.)

4x panzerbrechende Pfahlrammen an den Beinen (jeweils 20 Schuss)

Anmerkung: Wegen ihrer (tédlichen) Mobilitat, die aktuelle Maschinen der
Foderation nicht aufweisen, wurde die Pilotenzahl limitiert.

Die dritte Generation der Feldref
(mehrfiifige gepanzerte Kriegswafle),
welche die Giad-Foderation anhand der
,Drohnen” der benachbarten Republik
als Referenz entwickelte. Um die hohe
Mobilitit zu erlangen, musste auf
Panzerung verzichtet werden,
weshalb sie von den Piloten der
Giad-Foderation gemieden werden.
Fiir jene Piloten, die Erfahrung mit
weitaus minderwertigeren Maschinen
gesammelt haben, war dies kein
Problem. Vielmehr konnten sie ihre
Leistungsfihigkeit nach Herzenslust
entfalten, um die Legion zu vertreiben
und die Verteidigungslinien
aufrechtzuerhalten.
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iitzin der
Schwadron. Hegt

eichte Gefithle gegeniiber Shin.

Personlicher Name:
Gunslinger.

Theo

Ein weiterer (herlebender
der Spearhead-Schwadron.
Fiir gewdhnlich ein ziemlicher
Zyniker, der aber seinem
Alter entsprechend
aufrichtig st. Personlicher
Name: Laughing Fox.

B . 1
Frederica - /

Ein Méadchen, das Shinund
die anderen kennenlernten,
nachdem sie von der Foderation
in Schutz genommen wurden.
Mit gerade mal zehn Jahren
legt sie eine fiir ihr Alter
ungewohnliche Auffassungsgabe
und Sprechweise an den Tag.

[ Raiden

Der stellvertretende
Truppenleiter der
Spearhead-Schwadron.
Hilfshereit steht er Shin als
Partner und Berater zur Seite.
Personlicher Name: Werwolf.

Eine (berlebende der
Spearhead-Schwadron.
Sieist zwar von anmutiger
Eleganz, lisst die Jungs aus
ihrem Team aber auf dem
Schlachtfeld alt aussehen.
Personlicher Name:
Snow Witch.

iad-Imperium,
das die Legion erschuf und einst auf
dem gesamten Kontinent in Kriege
achdem das

welches aus einer Diktatur des

GroBadels bestand, wurde es als

herung ein
ufer Kontrolle g
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